
Senatsverwaltung für Bildung,  Berlin, den 26. Mai 2026 

Jugend und Familie  9(0)227 – 6998 

VII AbtL Anja.Tempelhoff@senbjf.berlin.de 

 

 

 

An die 

Vorsitzende des Unterausschusses Bezirke, Personal und Verwaltung 

sowie Produkthaushalt und Personalwirtschaft des Hauptausschusses 

über 

die Präsidentin des Abgeordnetenhauses von Berlin 

 

über Senatskanzlei – G Sen –  

 

 

 

Nachfragen zum Sachstand zu den Geschäfts- und Digitalisierungsprozessen der SenBJF 

hier: Schul-IT 

 

UA BezPHPW Nr. 0416 

 

44. Sitzung des Unterausschusses Bezirke, Personal und Verwaltung sowie Produkthaushalt 

und Personalwirtschaft des Hauptausschusses vom 25.03.2026 

 

Mobile-Device-Management abgebildet in 

Kapitel 1080 Titel 51185 Teilansatz 2 - IT-Dienstleistungen zu Prozessen, Service, Betrieb 

 

Ansatz 2025: 2.000.000 € 

Ansatz 2026: 8.984.000 € 

Ansatz 2027: 8.984.000 € 

Ist 2025: 3.225.141,92 € 

Verfügungsbeschränkungen 2026: - € 

Aktuelles Ist (Stand: 21.05.2026): 4.310.886,27 € 

 

 

 

 

Andreas Nowak
Textfeld
BezPHPW
0416 A
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Mobile Endgeräte für pädagogische Beschäftigte abgebildet in 

Kapitel 1080 Titel 51168 - Geräte, Ausstattungs- und Ausrüstungsgegenstände für die 

verfahrensabhängige IKT (zuvor in Kapitel 1080 Titel 51140) 

 

Ansatz 2025: 1.500.000 € 

Ansatz 2026: 1.680.000 € 

Ansatz 2027: 1.680.000 € 

Ist 2025: 2.104.024,18 € 

Verfügungsbeschränkungen 2026: - € 

Aktuelles Ist (Stand: 21.05.2026): 546.855,25 € 

 

 

Mobile Endgeräte für Schülerinnen und Schüler abgebildet in 

Kapitel 1080 Titel 52509 Teilansatz 4 - mobile Endgeräte 

 

Ansatz 2025: 11.241.000 € 

Ansatz 2026:  - € 

Ansatz 2027:  - € 

Ist 2025:  - € 

Verfügungsbeschränkungen 2026:  - € 

Aktuelles Ist (Stand: 21.05.2026):  - € 

 

 

Der Unterausschuss Bezirke, Personal und Verwaltung sowie Produkthaushalt und 

Personalwirtschaft des Hauptausschusses hat in seiner oben bezeichneten Sitzung Folgendes 

beschlossen:  

 

„SenBJF wird gebeten, dem UA BezPHPW rechtzeitig zur Sitzung am 17.06.2026 zum Bericht 

0416 folgende Nachfragen zu beantworten: 

Zur Einrichtung eines zentralen Mobile-Device-Management-Systems: Wird in diesem 

Bereich die Open Source Strategie des Senates umgesetzt und wenn nein, warum nicht? 

Zur Versorgung von pädagogischen Beschäftigten an Schulen mit mobilen Endgeräten ist zu 

berichten, wie die Endgeräte vom pädagogischen Personal angenommen werden. 

Wie ist der Kostenrahmen für das Projekt für mobile Endgeräte für Schülerinnen und Schüler 

und an welcher Stelle sind die Mittel dafür im Haushalt veranschlagt? Gibt es noch Schulen 

in Berlin ohne Wlan und wenn ja, wie viele sind das? 
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Gibt es Überlegungen oder Zahlen, wie sich die Digitalisierung der Schulen auf die Anzahl 

des Personals auswirken wird?“  

 

 

Beschlussempfehlung: 

Der Unterausschuss Bezirke, Personal und Verwaltung sowie Produkthaushalt und 

Personalwirtschaft des Hauptausschusses nimmt den nachfolgenden Bericht zur Kenntnis und 

sieht den Beschluss damit als erledigt an. 

 

Hierzu wird berichtet: 

 

Im edukativen Bereich werden Geschäftsprozess- und Digitalisierungsvorhaben durch die 

Abteilung VII der SenBJF umgesetzt.  

 

Mobile Device Management und Open Source Strategie des Senats 

Die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie (SenBJF) stellt dem pädagogischen 

Personal mobile Endgeräte zur Verfügung. Bei der Beschaffung sind die rechtlichen 

Rahmenbedingungen der IKT-Architekturliste in Berlin sowie des Vergaberechts zu 

berücksichtigen, wobei die SenBJF auf das IT-Dienstleistungszentrum Berlin (ITDZ) 

zurückgreifen kann. Zur Verfügung werden zwei verschiedene Gerätetypen gestellt, die mit 

dem Betriebssystem Windows 11 ausgeliefert werden. Eine Auswahlmöglichkeit des 

Betriebssystems besteht unter anderem mit Blick auf die Gewährleistung des Zentralen 

Gerätemanagements (Mobile Device Management) durch die SenBJF nicht. 

Die Umsetzung des aktuellen zentralen Mobile-Device-Management (MDM) geschieht mit 

Intune. Für die Einführung wurden Anforderungen an die mobilen Endgeräte für 

pädagogische Beschäftigte (MEG) ermittelt. Darauf aufbauend wurde untersucht, wie sich 

diese Anforderungen zentral managen lassen. Dies lässt sich so aktuell nur mit Intune 

umsetzen. Ein weiterer Grund ist, dass sich andere Lösungen aus wirtschaftlichen Gründen 

nicht umsetzen lassen. 

Für die Bereitstellung von Applikationen und Anwendungen auf den mobilen Endgeräten für 

pädagogische Beschäftigte (MEG) wurde das Service Portfolio Management eingerichtet. 

Dabei werden Open-Source-Lösungen aktuell und perspektivisch mitgedacht und priorisiert 

eingesetzt. Über das auf den MEG verfügbare Unternehmensportal können die Nutzenden 

somit zwischen einer Vielzahl von Programmen, welche unter anderem für die pädagogische 

Arbeit benötigt werden, auswählen und diese selbstständig auf dem MEG installieren. 
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Mobile Endgeräte für pädagogische Beschäftigte 

Die mobilen Endgeräte für pädagogische Beschäftigte (MEG) werden weiterhin gut 

angenommen. Die Nutzung ist freiwillig, wobei jede und jeder pädagogische Beschäftigte 

auf Wunsch ein Gerät erhält. Aktuell haben sich 30.538 MEG-Nutzende einmal angemeldet, 

das entspricht ca. 69 Prozent der im Schuljahr 2025/2026 pädagogischen Beschäftigten. 

Durch regelmäßige Informationen werden die Beschäftigten über die aktuellen 

Nutzungsmöglichkeiten der MEG sowie weitere in Umsetzung bzw. Planung befindliche 

Nutzungsmöglichkeiten informiert, so dass mit einer steigenden Anzahl von Nutzenden zu 

rechnen ist. 

Die dazugehörigen Support-Strukturen wurden ebenfalls weiter ausgebaut. So wurde im 

Oktober 2025 eine wöchentliche (mittwochs) Vor-Ort-Sprechstunde eingerichtet, bei der 

pädagogisches Personal direkt Unterstützung bei allen Fragen rund um das MEG erhält. 

Diese Sprechstunde wird auch in der unterrichtsfreien Zeit (Ferien) angeboten. 

Der Austausch der mobilen Endgeräte für pädagogische Beschäftigte findet sukzessive statt. 

Sobald das Gerät nicht mehr nutzbar ist, können die Nutzenden das MEG in der neu 

eingeführten Vor-Ort-Sprechstunde nach Terminabsprache tauschen.  

 

 

Kostenrahmen für das Projekt für mobile Endgeräte für Schülerinnen und Schüler und Mittel 

im Haushalt 

Im Haushaltsplan 2026/2027 sind für das Projekt zentral keine Mittel veranschlagt. Aktuell 

prüft die SenBJF, inwiefern die Mittel des Digitalpaktes 2.0 und/oder flexiblen Schulbudgets 

zur Finanzierung herangezogen werden können.  

 

 

Berliner Schulen mit/ohne WLAN 

Als Angelegenheit des äußeren Schulbetriebs liegt grundsätzlich die WLAN-Ausstattung von 

Schulstandorten in Verantwortung der regionalen Schulträger. Der SenBJF liegen keine 

flächendeckenden Daten hierzu vor. Über eine jährliche Abfrage zur IT-Ausstattung werden 

jedoch Eigenmeldungen der öffentlichen Schulen erfasst.  
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Laut dieser Erhebung zur IT-Ausstattung, Stand Ende 2025, verfügen 641 von 709 Schulen 

über eine vollständige oder teilweise Versorgung der Unterrichtsräume mit edukativem 

WLAN, davon   

 

Abdeckung des 

Schulgebäudes 

Anzahl 

Schulen 

100 % 269 

76 % - 99 % 258 

51 % - 75 % 62 

26 % - 50 % 34 

1 % - 25 % 18 

 

Außerdem wurde für rund 280 Schulstandorte ein WLAN-Ausbau über das BWAS-Programm 

(WLAN- und Breitbandausbau an Schulen) beauftragt und Ende 2025 abgeschlossen. 

Unabhängig vom BWAS-Programm erfolgten weitere zahlreiche Maßnahmen der 

Schulträger in den Regionen, oftmals aus Mitteln des DigitalPakt Schule finanziert. 

Aus Mitteln des DigitalPakt Schule wurden insgesamt WLAN-Maßnahmen an  

484 öffentlichen Schulen (teilweise mit mehreren Standorten) gefördert.  

 

Auswirkungen der Schuldigitalisierung und Anzahl Personal 

Im Zuge der Digitalisierung haben die zentralverwalteten und beruflichen Schulen 

Administratorinnen und Administratoren eingestellt und entsprechende Stellen geschaffen.  

Im Bereich der öffentlichen allgemeinbildenden Schulen wurde durch externe IT-Expertinnen 

und Experten flächendeckend ein 2. Wartungstag umgesetzt.  

Im Bereich des pädagogischen Personals werden die Auswirkungen der fortschreitenden 

Digitalisierung, inklusive KI, kontinuierlich beobachtet, so dass perspektivisch 

bedarfsgerechte Anpassungen vorgenommen werden können. 

 

 

In Vertretung 

Dr. Torsten Kühne 

Senatsverwaltung für Bildung,  

Jugend und Familie 




